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Deutſchland. 


Berlin, 24. Februar. Se. Königliche Hoheit der Prinz⸗ 
edent haben, im Namen Sr. Majeſtät des Königs, Allergnä⸗ 
geruht: Dem Hofmarſchall des Prinzen Friedrich von 
kußen Königlicher Hoheit, Oberſt⸗Lientenant a. D. v. Pritzel⸗ 
„den Stern zum Rothen Adlerorden zweiter Klaſſe mit Ei⸗ 
aub, dem Karferlich ruſſiſchen Hofrath v. Colberg zu War⸗ 
u, und dem Amtsgehülfen des General⸗Inſpeltors des Thü⸗ 
chen Zoll- und Handels⸗Vereins in Erſurt, Fürſtlich ſchwarz⸗ 
1 A londerpanfenfchen Regierungs⸗Rath he den Rothen 
a oben dritter Klaſſe, dem Großherzoglich heſſiſchen Lieute⸗ 
it im Garde⸗Regiment Chevaulegers, Freiherrn von Schae⸗ 
dernftein, den Rothen Atlerorden vierter Klaſſe, und dem 
lehrer Keßler zu Sodehnen im Kreiſe Tilſit, das Allge⸗ 
Kr 


e Ehrenzeichen; ferner dem vorſitzenden Direktor bei der 
oiſchen Land⸗Armen⸗ und Städte⸗Feuer⸗Sozietäts⸗Direktion 
urmark ꝛc., Johann Ferdinand Fröhner zu Berlin, den 
kalter als Geheimer Regierunge⸗Rath zu verleihen; und den 
aſiſſor Dr. Chriſtian Wilhelm Niedner in Wittenberg zum 
Mllichen Profeſſor der Kirchengeſchichte in der theologiſchen 
tät der hleſigen Univerſität zu ernennen. 

Man ſchreibt der „Elberf. Ztg.“ 


fe des jungen Prinzen werden hier bereits die Vor⸗ 
ungen getroffen. Der General ⸗Direktor der k. Gärten, 
Me, iſt mit der Ausſchmückung des Vorhauſes des neuen 
ſunſtes, welches in einen Garten umgewandelt werden wird, 
kwaftrogt. Die Taufe findet in der Kapelle dieſes Palaſtes 
Die mit den Einrichtungen für das Tauffeſt Betrauten 
in angewieſen, bis zum 4. März Abends Alles hergeſtellt zu 
zen. Das Feſtmahl nach der Taufe, zu welchem an etwa 
ha erſenen Einladungen ergehen dürſten, wird in der „Ge⸗ 
halle der Kunſt, Wiſſenſchaft und des Gewerbfleißes“ und 
lden anliegenden Sälen ſtatthaben. Die Gedenkhalle iſt bis 
N das Bild: „Die Taufe des Prinzen von Wales“, und die 
ſeſcaſt, Windſor darſtellend, vollendet. Man hofft, daß auch 
belden Bilder ſo weit ausgeführt ſein werden, daß ſie die 
\, Mdalfe bei jenem Feſte vorläufig werden zieren können. 
h rigen Kunſtwerke: die Deckengemälde, die hiſtoriſchen 
er und die Bildniſſe in Marmor, praugen jetzt bereits in 
ben, In der beſagten Halle werden die höchſten Herr⸗ 
mit den erlauchten Taufzeugen ſpeiſen. Wie wir hören, 
noch keine beſtimmten Nachrichten darüber vor, ob der 
| ü Alexander von Rußland der Tauffeier perſönlich bei ⸗ 
en wird.“ 
Berlin, 24. Februar. Heute Vormittag fand die feier⸗ 
eichenbeſtattung weiland Sr. Exeellenz des General⸗Feld⸗ 
alls, Grafen zu Dohna, Oberſten⸗Kämmerers u. ſ. w., 
. d., mit allen dem hohen Range des Verewigten g⸗bühren⸗ 
„ Delerficpfeiten ftatt. Schon lange vor 10 Uhr, der zur 
ſerfeierlichkeit beftimmten Zeit, waren die Straßen, durch 
der Zug feinen Weg nehmen ſollte, trotz des ſchlechten 
AT, mit Menſchen bedeckt. Die zur Leichen⸗Parade kom⸗ 
Horten Truppentheile waren im Luſtgarten in einem Haken 
N leut. Um 10 Uhr verſammelten ſich die Höchſten Herr⸗ 
Aten, die Generale, die Hofchargen, die Minifter, das diplo⸗ 
iche Korps, die Vorſtände der Behörden, ſo wie eine große 
N U von Offizieren und Verehrern des Verſtorbenen im Dom, 
N den Trauer⸗Gottesdienſt beizumohnen. Se. königl. Hoheit 
nz Pegent und ſämmtliche hier anweſende Prinzen des 
a, königlichen Hauſes waren zugegen. Nachdem die Ge⸗ 
0 den Choral „Jeſus meine Zuderſicht“ geſungen, hielt 
N ſprediger Dr. Hoffmann die Leichenrede, worauf die Ein⸗ 
der Leiche erfolgte und der Trauerzug ſich vom Dom 
N Bewegung ſetzte. Der Zug wurde eröffnet durch den 
andeur der Leichenparade, Geueral Herwarth v. Bitten⸗ 
„Kommandeur der dritten Garde- Jafanterie-Brigade, mit 


je rillerie, 4 reitende Geſchütze; 8 Geſchütze der Garde⸗ 
nm zu Fuß. Alsdann kam die Deputation des achten 
f Regiments, deſſen Chef der verewigte Feldmarſchall 


Sarge gingen zwei könſgliche Kammerherren und 


Freitag den 25. Februar 


vier Offiziere voran, welche abwechſelnd auf drei Sammetkiſſen 
die Orden und Ehrenzeichen des Verſtorbenen trugen. Auf dem 
Sarge, der mit Lorbeerkränzen und Zweigen geſchmückt, lagen 
der Helm, der Feldmarſchallsſtab, der Degen und die Sporen. 
Der Sarg, an Bändern von 8 Unteroffizieren des Garde⸗Ula⸗ 
nen⸗Regiments gehalten, ſtand auf einem offenen Trauerwagen, 
der von 6 ſchwarz behangenen Pferden des konigl. Marſtalls 
gezogen wurde, begleitet von königlicher Dienerſchaft in Gala⸗ 
Liorée mit Trauerabzeichen. Hinter dem Sarge wurde das 
Reitpferd des Verſtorbenen geführt. Hierauf ſchloß ſich das 
fernere Leichengefolge an, zunächſt zwiſchen Ihren königl. Ho⸗ 
heiten dem Prinzen Friedrich Wilhelm und dem Prinzen Fries 
drich Karl die leidtragenden Angehörigen. Ihre königl. Hohei⸗ 
ten Prinz Karl, Prinz Adalbert, Prinz Alexander und Prinz 
Georg von Preußen, Prinz Auguſt von Württemberg, Seine 
Durchl. der Fürſt Radziwill, Se. Exc. der General⸗Feldmar⸗ 
ſchall Frhr. v. Wrangel, Se. Exc. der General⸗Adjutant Sr. 
Maj. des Königs General v. Gerlach, ſo wie ſämmtliche Ge⸗ 
nerale und Stabs⸗Offiziere der hieſigen und der benachbarten 
Garniſon gingen an der Spitze eines ſehr zahlreichen Gefolges 
von Offizieren aller Waffen, dem ſich die hohen Hofchargen und 
Staatsbeamten anſchloſſen. Hierauf kam der Wagen des ver- 
ewigten Feldmarſchalls und die lange Reihe der Trauerkutſchen, 
eröffnet durch 2 achtſpännige und 5 ſecheſpännige königl. und 
prinzl. Gala⸗Equipagen mit der Dienerſchaft in großer Livree. 
Der Zug, der erſt nach 11 Uhr den Dom verließ, dauerte über 
eine Stunde und wurde rechts und links von einer ambulanten 
Chaine von Mannſchaften des Garde⸗Reſerve⸗Regiments beglei⸗ 
tet. Er nahm feinen Weg die Linden entlang, durch die neue 
Wilhelms- und Louiſenſtraße, das neue Thor nach dem Mili⸗ 
tair- Offizier⸗Kirchhof am Invalidenhauſe und langte dort gegen 
12½ Uhr an. Gegen 1 Uhr verkündeten die Salven der Ge⸗ 
ſchütze die Einſenkung des Sarges in die Gruft. (N. Pr. Z.) 
— In Frankfurt eingetroffene Handelsbriefe aus Kehl 
melden, daß dieſer Tage plötzlich der Fortbau der ſtehenden 
Brücke zwiſchen Kehl und Straßburg eingeſtellt worden iſt und 
die Arbeiter entlaſſen ſind. 
Koblenz, 23. Febr. Ich beeile mich, Ihnen die mir 
von zuſtändiger Seite gewordene Nachricht mitzutheilen, daß 
nunmehr der Bau einer ſtehenden Rheinbrücke hierſelbſt definitiv 
entſchieden iſt. Den Bau führt die rheiniſche Eiſenbahn Geſell⸗ 
ſchaft aus, wohingegen der Staat die Zinſen garantirt aus dem 
Grunde, weil derſelbe eine ſtehende Brücke über den Rhein hier⸗ 
ſelbſt in fortifikatoriſcher Hinſicht als eine Nothwendigkeit erkennt. 
Hinter Ehrenbeitſtein in der Nähe der nach Limburg an der 
Lahn führenden Landſtraße wird in dieſem Sommer noch ein 
neues ausgedehntes Fort gebaut werden. (Köln. Ztg.) 
Hannover, 24. Februar. Die zweite Kammer hat heute 
einſtimmig den folgenden Beſchluß gefaßt: „die Regierung wolle 
bei dem Bundestage Beſchlüſſe erwirken, welche durch Einmü⸗ 
thigleit und kräftigen Vollzug geeignet find, die drohende Kriegs⸗ 
gefahr abzuwenden, nöthigenfalls aber einen Angriff auf Oeſter⸗ 
reich oder Deutſchland mit vereinter Bundesmacht zurückzuweiſen.“ 
Dresden, 24. Febr. Das fo eben erſchienene „Dresd. 
Journal“ enthält einen Korreſpondenz⸗ Artikel aus Wien, in 
welchem es als ein friedliches Anzeichen betrachtet wird, daß 
der Baron Bonrquench als franzöſiſcher Botſchafter nach Wien 
zurückkehrt. — Das „Dresdner Journal“ widerſpricht der 
Nachricht, daß Graf Walewski feine Eutlaſſung angeboten habe 


und will wiſſen, Graf Walewski, der fortdauernd für die Err 


haltung des Friedens wirke, werde auf ſeinem Poſten verbleiben. 


Oeſterreich. 

Wien, 22. Februar. Wie begreiflich, hat man hier gute 
Informationen über die Rüſtungen in Frankreich und in Pie⸗ 
mont und über den ganzen Waffenapparat, der dort gegen Dejter- 
reich mobil gemacht wird. Aus der Art der NRüftungen läßt 
ſich vielleicht ein Schluß auf den Felozugsplan ziehen, und es 
dürfte im gegenwärtigen Augenblicke nicht ohne Intereſſe ſein, 
ein Urtheil über dieſen muthmaßlichen Feldzugsplan zu hören, 
dem genaue Aufklärungen über militäriſche Thatſachen in Frank⸗ 
reich zu Grunde liegen und das aus kompetentem milltäriſchen 
Munde kommt. Dabei iſt, was ich vorausſchicke, nur von einem 
Feldzugsplan die Rede, wie er in den erſten Tagen dieſes 
Jahres beſchloſſen geweſen ſein mag, als man in Paris noch 
auf die vollſtändige unbedingte Indifferenz Preußens und Eng⸗ 
lands baute. Darnach ſcheint es, daß die algieriſchen Truppen 
vom Aufang an nicht für die Operationsarmee gegen Oeſter⸗ 
reich, ſondern zur Bildung eines Reſerveheeres beſtimmt waren. 
Man ſchließt das aus der Beſchaffenheit der Truppen, dem 
Orte und der Art ihrer Konzente rung und Aufſtellung. Die 
algieriſchen Truppen, durch das dortige Klima deecimirt, kehren 
in der Regel nur nach Frankreich zurück, damit dort ihre ge⸗ 
lichteten Reihen komplettirt werden und der Geſundheitszuſtand 
der Mannſchaft ſich beſſere. Heute find fie überdies, fo weit 
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fie nach Frankreich gezogen wurden, hinter einer bereits organi⸗ 
ſirten Armee aufgeſtellt und ohne Zweifel beſtimmt, den Kern 
eines Reſerveheeres abzugeben. Die in größerer Nähe Italiens 
befindliche Operatlonsarmee, bei 100,000 Mann ſtark, muß 
heute, was bei dem Reſerveheere nicht der Fall iſt, bereits voll⸗ 
ſtändig gebildet ſein. Auch jene — die Operatlonsarmee — 
iſt gewiß nicht beſtimmt, den erſten Stoß am Tieino gegen die 
Oeſterreicher zu führen; dazu ſind die Piemonteſen und die 
italteniſchen Freikorps auserſehen. Erſt wenn dieſe geſchlagen 
ſind, würde die große franzöſiſche Operationsarmee am Ticino 
interviniren, zugleich eine Diverſion nach Unter⸗Italien gemacht 
werden. 20,000 Franzoſen ſcheinen, nach den Aufſtellungen zu 
ſchließen, beſtimmt geweſen, in Civitavecchia oder im Neapoli⸗ 
taniſchen zu landen, und dort den Kern für eine italieniſche 
Revolutlonsarmee zu bilden, welche nach dem Norden marſchiren 
und am Po in Flanke und Rücken der Oeſterreicher operiren 
ſollte. Daher die Seerüſtungen Frankreichs. Ob der Plan, 
der auf der Hoffnung des Abfalles der neapolitaniſchen, päpſt⸗ 
lichen ꝛc. Truppen von ihren Kriegsherren beruhte, geglückt ſein 
würde, mag dahingeſtellt ſein. Offenbar ermöglicht er eine 
Schonung der franzöſiſchen Streitkräfte und demaskirt die auf 
Umſturz der Territorialverhältniſſe der italieniſchen Staaten ge⸗ 
richtete Pariſer Politik. Weſentliche Aenderungen müßte der Plan 
freilich erleiden, wenn England energiſch im Mittelmeere auf⸗ 
treten würde. Allein das war, wie geſagt, nicht vorgeſehen. 
Hier (in Wien) hält man in Fachkreiſen die militäriſche Kraft 
Oeſterreichs in Italien für zureichend, um auch einer ſolchen 
Kombination die Spitze zu bieten. Oeſterreich wird den erſten 
Stoß ſiegreich pariren und weiß, daß es ihn, mindeſtens eine 
Zeit lang, allein wird auszuhalten haben. (N. Pr. 8 

— Die aus Neapel eingetroffenen Berichte ſchildern den 
Zuſtand des Königs als einen ſehr bedenklichen. Ueber dle 
Krankheit ſelbſt, an welcher er leidet, ſcheinen die Aerzte noch 
immer im Unklaren zu ſein. 

Peſth, 22. Februar. Heute Vormittag wurde die Strafe 
verhandlung gegen Rosza Sandor beendet. Das Urtheil 
5 wegen des Verbrechens des Mordes auf Tod durch den 

trang. 


Frankreich. 

Paris, 23. Februar. Seit geſtern Abend iſt die Nach⸗ 
richt verbreitet, daß Lord Cowley ſich nach Wien mit einer di⸗ 
plomatiſchen Miſſion begiebt. Man verſichert, daß der Kaiſer 
der Franzoſen feine Zuſtimmung zu einer Vermittelung Preu⸗ 
Bens und Englands in dem Konflikte gegeben habe, der ſich 
zwiſchen ſeiner Regierung und der öſterreichiſchen erhoben hat, 
und daß Lord Cowley ſich nach Wien begebe, um den öſterrei⸗ 
chiſchen Hof zu beſtimmen, darauf einzugehen. Bezeichnend in 
dieſer Beziehung iſt ein Artikel der Palrie, der die Ueberſchrift 
trägt: „Comment la question d'Italie doit se poser diplo- 
matiquement.“ Es wird darin nicht mehr verlangt, daß 
Oeſterreich ſeine Beſitzungen in Italien Piemont oder irgend 
jemand Anderem überlaſſe, fondern nur darauf gedrungen, daß 
dieſe Macht ſich ſtreng an die Verträge von 1815 halte, die 
Verträge, die ſie mit Neapel, Toskana und den übrigen Staa⸗ 
ten Italiens abgeſchloſſen hat, annullire, und ihre Truppen 
aus den nicht⸗öſterreichlſchen Ländern Italiens zurückziehe. Auf 
dieſe Weiſe muß, der Patrie zufolge, die italieniſche Frage auf 
diplomatiſche Weiſe geſtellt werden. Die Verträge felbft ver⸗ 
pflichten, wie ſie ſagt, alle Mächte, welche ſie unterzeichnet ha⸗ 
ben, Oeſterreich daran zu erinnern, dieſelben zu achten und ſie 
nicht mehr, wie bisher, zu verkennen. Wenn dieſes geſchieht, 
ſagt die Patrie ſchließlich, ſo kann Italien ſeine Unabhängigkeit 
wieder erhalten, ohne die keine Reform und keine Löſung mög⸗ 
lich iſt. Einſtweilen dauern die Rüſtungen fort. Man ver⸗ 
ſichert, daß die Regimenter bereits bezeichnet ſeien, welche die 
Armee von Lyon verſtärken ſollen. — Die piemonteſiſche An⸗ 
leihe ſoll von dem Bankierhauſe Fould und einem Genueſer 
Bankier übernommen worden ſein. Seit zwei Tagen iſt davon 
die Rede, daß die franzöſiſche Regierung eine Anleihe von 250 
Millionen abgeſchloſſen habe. (?) (K. Z.) 

f = Das ruſſiſche Kriegsſchiff „Sinope“ ift in Toulon an⸗ 
gelangt. i 

Paris, 24. Februar. Der heutige „Conſtitutionnel“ theilt 
mit, daß Lord Cowley nach London berufen worden ſei, um, 
wie es heißt, mit dem Mir iſterium über die Fragen zu konfe⸗ 
riren, welche die Konferenzen von Neuem beſchäftigen werden. 
Wie man aus London meldet, ift Lord Cowlehy nach der letzten 
Unterredung mit Lord Derby tivelt nach Wien abgereiſt. 

— Aus Marſeille wird vom geſtrigen Tage gemeldet: 
Nach Berichten aus Konſtantinopel vom 16. Februar ha⸗ 
ben Truppen⸗Sendungen nach der Donau ftattgefunden und ſind 
ſechs Fregatten dorthin befördert worden. Der engliſche Ge⸗ 
ſandte, Sir Henry Bulwer, hat der Pforte eine Note über die 
ſchlechte Finanzlage des ottomaulſchen Reiches übergeben. Omer 


S 


Paſcha war in der Nähe Bagdads bart von den Arabern bes 
dräugt und befand ſich dem Vernehmen nach in einer ſehr be⸗ 
denklichen Lage. 

Paris, 24. Februar. Der heutige Moniteur meldet, 
der Senat habe die Erhöhung der Dotation der Prinzen des 
kaiſerlichen Hauſes genehmigt. Für die Vermählungs- und Ein⸗ 
richtungskoſten des Prinzen Napoleon und der Prinzeſſin Clo⸗ 
tilde find 800,000 Fr., als Witttum der Letzteren find jährlich 
200,000 Fr. bewilligt. 

— Der franzöſiſche Miniſter des Innern hat ein zwei⸗ 
tes an die kaiſerliche Thronrede anknüpfendes Cirkulair an 
die Präfekten erlaſſen, welches zunächſt den Wunſch der Regier 
rung, den Frieden zu erhalten, für den Fall eines unvermeidli⸗ 
chen Krieges aber die Erwartung auſpricht, daß der Kaiſer auf 
die Hingebung und den Patriotismus der Nation werde zählen 
können. 

Großbritannien und Irland. 

London, 22. Februar. In der heutigen Unterhaus. 
Sitzung lenkte Lord Palmerſton die Aufmerkſamkeit des 
Hauſes auf die gegenwärtige Lage Europa's. Er ſpricht: 
Ich erlaube mir, anzuzeigen, daß ich am Freitage, wenn der 
Antrag auf Konftituirung eines Subſidien⸗Komite's geſtellt wird, 
Anlaß nehmen werde, einige Bemerkungen zu machen und die 
Aufmerkſamkeit des Hauſes auf die Lage der Dinge auf dem 
europäiſchen Feſtlande zu lenken, fo wie die Hoffnung auszu⸗ 
drücken, daß die Regierung im Stande fein möge, irgend welche 
Mittheilungen zu machen, die geeignet ſind, Erwartungen zu 
ermuthigen, daß der allgemeine Friede Europa's nicht geſtört 
werde. Ich habe ferner noch zu bemerken, daß, da der ſehr 
ehrenwerthe Herr, der erſte Lord der Admiralität, geſtern Abends 
verſchiedene Herren erſuchte, ihre für jenen Abend angekündigten 
Anträge in jener Sitzung nicht einzubringen, ich nicht glaube, 
daß irgend etwas, was ich zu ſagen haben mag, ſeine Abſicht, 
das Marine⸗Budget am ſelben Abend vorzulegen, weſentlich 
ſtören wird. 

London, 24. Februar. Gutem Vernehmen nach iſt Lord 
Cowley geſtern Abend nach Wien abgereiſt, um dem dortigen 
Gouvernement die freundſchaftlichen Rathſchläge Englands per⸗ 
ſönlich mitzutheilen. 

London, 24. Februar. Von den heute erſchienenen Zei⸗ 
tungen meldet die „Times“ allein die Abreiſe des Lord Com» 
ley nach Wien, findet dieſe ſonderbar, weil die Anweſenheit 
des Lords in Paris jetzt nothwendig ſei, und hegt die Beſorg⸗ 
6, Lord Cowley werde melden müſſen, daß England verge⸗ 
veus verſucht habe, den Kaiſer Napoleon umzuflimmen. Die 
„Times“ räth deshalb, Oeſterreich möge, ſo weit es ſeine Ehre 
geftatte, verſöhnliche Entſchlüſſe kundgeben, denn die Gelegenheit 
zur Abwendung weiteren Unheils werde kaum wiederkehren. — 
Die Regierung hat für den transatlantiſchen Telegraphen eine 
Zinsgarantie von 8 Prozent auf 25 Jahre übernommen. 

— In gut unterrichteten Kreiſen glaubt man, Lord Cow⸗ 
ley's Aufenthalt in Wien werde höchſtens drei Tage dauern. 
— Lord Palmerſton beabſichtigt morgen weder eine regelrechte 
Debatte einzuleiten, noch eine Abſtimmung zu veranlaſſen. — 
Es ſcheint, daß die Gerüchte von dem Austritte des Lord⸗Kanz⸗ 


lers, ſowie von der Erſetzung Sir Bulwers durch Gladſtone 


l Erfindung find. 
N ſrußland und Polen. 


Petersburg, 17. Februar. Die Broſchüre: „Napo⸗ 
leon III. und Italien“ erſcheint hier im Drucke in allen ruſſi⸗ 
ſchen Blättern und in einer beſonderen Flugſchriſt. Noch nie⸗ 
mals hat man ſich fo um die Redaktions-Lokale gedrängt, um 
Blätter zu erhalten, welche die erſten Kapitel derſelben brach⸗ 
ten. Sendungen der Guerronniere'ſchen Schrift in franzöſiſcher 
Sprache waren vorher hier eingetroffen und der Cenſur über⸗ 
geben, die ſie ſofort den Adreſſaten aushändigte. 

Warſchau, 16. Februar. Die Regulirung der bäuer⸗ 
lichen Verhältniſſe im Königreich Polen hat entlich die geſetzliche 
Norm erhalten. Das Projekt der Frohndvienſtadlöſung iſt nach 
mehrjähriger Berathung in der Weiſe zum Abſchluß gebracht, 
daß nach dem nunmehr veröffentlichten Geſetz der Frohndienſt, 
nach freiwilligem Uebereinkommen zwiſchen Grundbeſitzer und 
Bauer, in ewige Zinsleiſtung umzuwandeln ſei. An Stelle des 
Frohndienſtes tritt jetzt ſonach das Erbpachtverhältniß, welches 
jedoch nur bei denjenigen Bauern zuläſſig iſt, die mindeſtens 
drei Morgen Landes befigen. Die Ausführung dieſes Geſetzes 
wird natürlich eine ſehr geraume Zeit in Anſpruch nehmen. 


ne 


Provinzielles. 

„Greifenhagen, 23. Februar. Vor einigen Wochen zeigte 
Louise G., die Tochter des auf der Oder in der Nähe der Meſcheri⸗ 
ner Zuckerfabrik vor Anker liegenden Kahnſchiffers G., der hieſigen 
Polizeibebörde an, daß ihr 
Jahre 1850 in Berlin auf der Spree den Kahnknecht Samuel Mer- 
ten aus Fürſtenberg a. O. erwürgt und demnächſt ins Waſſer gewor- 
fen hätten, weil Merten gedroht habe, Koblen⸗Unterſchlagungen ihres 
Vaters zur Anzeige zu bringen. Die auf dem Kahne zurüdgebliebe- 
nen Effekten des Merten hätten ihr Vater und Bruder unter ſich ge- 
theilt, einen Theil werde man noch im Beſitze derſelben finden. Da 
die Louiſe G. die Wahrheit ihrer Beſchuldigung auf das Beſtimm⸗ 
teſte verſicherle, wurden die Beſchuldigten verhaftet, und man fand auf 
dem Kahn wirklich mehrere Sachen, welche von anderen zu Meſcherin 
zufällig vor Anker liegenden Schiffern, welche den Merten ber Lebzei⸗ 
ten genau gekannt halten, als deſſen Eigenthum rekognoszirt wurden. 
Es wurde hierauf ermittelt, daß Samuel Merten jeit dem Frühjahr 
4850, zu welcher Zeit er zuletzt im Dienſte des Schiffers G. in Ber- 
lin geſehen worden, ſpurlos 8 war und ſeine Angehörigen 
nichts über Jeinen Verbleib erfahren batten. Der Sohn des Schif⸗ 
fers G. hat jetzt ebenfalls eingeſtanden, daß ſein Vater den Kabn⸗ 
in echt Merten auf der Spree in der Nähe der Maaß'ſchen Bade. An. 
ſtalt zu Berlin ermordet und ins Waſſer ze babe. Die That 
ei vorber beſchloſſen worden, um dem Merten, von welckem man 
Entdeckung vielfacher Veruntreuungen befürchtet habe, den Mund zu 
fopfen. Der Vater habe das Verbrechen allein ausgeführt und Davon 
den übrigen Familienmitgliedern gegenüber kein Hehl gemacht. Die 
vorgefundenen Sachen ſelen allerdings Eigenthum des Ermordeten. 
Im zn 1850 iſt in der Nähe jener Bade⸗Anſtalt der ſtark ver⸗ 
weſte Leichnam eines Mannes im Waſſer gefunden worden; es iſt zu 
vermuthen, daß er der des Ermordeten geweſen. Die weitere Unter⸗ 
ſuchung wird von dem Stadtgericht zu Berlin geführt werden, wohin 
die Sache von der hieſigen Staats⸗ nwaltſchaft abgegeben iſt. (Nd. Z.) 


ater, ihre Mutter und ihr Bruder im 
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Stettiner Nachrichten. 

* Stettin, 25. Februar. In der geſtern ſtattgehabten General- 
Verſammlung der Mitglieder des „Stettiner Schiffs-Verſicherungs⸗ 
Vereins“ wurden vom Vorſtande zuerſt die ſehr günſtigen Reſultate 
des Rechnungejahres vom 1. April 1857 bis 31. März 1858 und der 
beiden Quartale vom 1. April bis 30. September 1858 mitgetheilt 
und angezeigt, daß die Mitgliederzahl erheblich angewachſen ſei. Dem- 
nächſt ging man zur Neuwahl zweier Vorſtands⸗ Mitglieder über. 
Konſul Bachhuſen iſt durch das Loos ausgeſchieden und der Kauf⸗ 
mann Emil Heyn hatte wegen Meinungs⸗Verſchiedenheit über einen 
von ihm zu ſtellenden Antrag ſchon ſeit längerer Zeit das Amt frei⸗ 
willig niedergelegt; gewählt wurden Herr Emil Heyn mit 101 gegen 
50 und Herr Langboff mit 120 gegen 44 Stimmen. Letzterer gab 
an, daß er die Stelle als Schiffskapitän aufgegeben habe, und die 
Wahl eines Stellvertretenden deshalb für ihn nicht nöthig ſei. Ein 
vom Vorſtande geſtellter Antrag wegen Renumeration der Mitglieder 
des Vorſtandes fiel mit 47 gegen 107 Stimmen. 

Aus Veranlaſſung des Todes des verdienſtvollen General. 
Feldmarſchalls Grafen zu Dohna hat die Armee auf Alleryöchſten 
Befehl drei Tage lang Trauer angelegt. 


Der Brand des Schiffes Briſeis und das 
preufiifche Konſularweſen. 
(Aus dem Briefe eines an Bord der Brieſels befindlichen Stettiners.) 
Am 5. November 1858 verließen wir London mit dem ſchönen 
dreimaſtigen Segelſchiffe Briſets, um nach Vietoria (Vanconvers Je- 
land, Weſtküſte Nordamerika's) zu gehen. Wir hatten uns mit allem 


Nöthigen auf 6 Monate verjehen, da die Reiſe um Kap Horn leicht 


jo lange dauern konnte. Ungefähr 20 Paſſagiere, darunter mehrere 

Kinder, mußten zurückgewleſen werden, da unſere Ladung nur aus 

leichten Waaren beſtand und desbalb die Anfüllung der zweiten Ka⸗ 

jüte noch zur gebörigen Belaſtung des Schiffes nothwendig war. Wir 

blieben daher zum Glück nur 5 Paſſagiere und 15 Mann Schiffs⸗ 

Bene infinfive des Sohnes des Kapitains, eines Knaben von 12 
ren. 

Bis 7. Dezember ging die Fahrt gut von Statten ohne bemer⸗ 
kenswerthe Ereigniſſe. An dieſem .. jedoch verſpürten wir früh 
Morgens ſchon Rauch, der aus der Mitte des Schiffes kam. Wir 
batten Oſtwind und ſchönen Sonnenſchein und befanden uns circa 
100 deutſche Meilen öſtlich von Rio Jantiro. Die Beſatzung wurde 
ſofort beordert, ſo viel als möglich von der Ladung aus dem Raum 
aufe Deck zu bringen, um zum Feuer zu gelangen, denn Feuer mußte 
im Schiffe ſein. Es wurde bis zum ſpäten Abend ohne Erfolg gear- 
beitet und der Steuermann erhielt jetzt Befebl, dem Lande zuzuſteuern, 
um dies ſo bald als möglich zu erreichen und dort auszulgden. Es 
war halb zehn Uhr als wir unſern Thee tranken und von Nichts an⸗ 
derm als dem Feuer mit Bangen ſprachen; wir überredeten jedoch eine 
Franzöſin, ſich zu Bette zu begeben, da die Gefahr nicht groß ſei, 
während ich, mein Freund (auch ein Stettiner) und ein Engländer, 
auf dem Deck blieben und uns mit dem Kapitän und Steuermann 
über das myſtertöſe Feuer unterhielten, da Alles, was wir den ganzen 
Tag über von der Ladung herausbrachten, ſo kalt war, als wenn es 
ſoeben erſt eing laden wäre. Ich holte ſpäter eine wollene Decke und 
Kiſſen auf Deck, um mich niederzulegen, ale 5 Minuten nach Mitter⸗ 
nacht dichte Rauchwolken aus faſt allen Lucken hervorquollen. Ich 
ſprang auf, um den andern Paſſagier, einen Italiener, herauf zu 
holen und begegnete auf der Leiter ſchon der Franzöſin, die ſich bei 
der neuen Nachricht an allen Gliedern zitternd an mich anklammerte 
und mich ſchreiend bat, fie nicht zu verlaſſen. 

Mein Freund hatte ſchon die Vorſicht getroffen, Mehreres von 
unſern Sachen auszupacken, die ich nun herauf holte, dabei vor Rauch 
aber beinahe erſtickte. 

Jetzt wurden die Böte ins Waſſer gebracht, was uns auch mit 
dem Großboot und Mittelboot gelang, während die Gig kaum das 
Waſſer berübrend, von den Wellen umgedreht und zerſchlagen wurde. 
Das Feuer kam bereits aus der Hauptlucke heraus und mit großer 
Mühe gelang es uns nur ein Faß mit Trinkwaſſer in das Langboot 
zu ſchaffen, ſo erſtickend war der Rauch. An eine Löſchung des Feuers 
war nicht mehr zu denken, da die Ladung derartig war, daß ſich das⸗ 
ſelbe ſofort dem ganzen Schiffsraume miltheilen mußte. Wir Paſſa⸗ 
giere gingen nun ins Langboot, zuerſt die Franzöſin, die vom Kapitän 
ſelbſt beruntergelaſſen wurde, während die Mannſchaft Proviant, 
Segel, Taue, Stangen 20, binunterreichte. Der Rauch wurde jetzt 
ganz schrecklich und des Kapitäns Sohn ſchrie ſeinem Vater zu, daß 
er erſticken würde, trozdem er auf dem Boden des Bootes lag. Die⸗ 
ſer Knabe ſchlief ſpäter faſt die ganze Zeit, die wir im Boote waren, 
ohne zu eſſen oder zu trinken und wir Andern hatten auch erſt meh⸗ 
rere Stunden ſpäter unſere volle Beſinnung wieder erlangt. 

Jetzt war das Feuer Meiſter des ganzen Decks und einzelne Flam⸗ 
men beleckten ſchon die Maſten. Es war ein ſchrecklicher Anblick; das 
Schiff brennend unter vollen Segeln; doch lange dauerte es nicht, bis 
die Maſten, die ſchon durch das Feuer im Raum ihre Baſis verloren 
batten, nacheinander über Bord ſtürzten. Wir verließen das Schiff 
unter 200 52, füdl. Breite, 330 15, weſtl. Länge, ungefähr 400 engl. 
Meilen von dem nächſten Punkte der brafllianıtchen Küſte, bielten uns 
jedoch mit den Booten, 13 im Großboot und 7 im Mutelboot, immer 
in der unmittelbaren Nähe des Schiffes, um von einem durch den 
Feuerſchein vielleicht herbeigeführten anderen Schiffe ſogleich geſehen 
zu werden. Doch war unſere Hoffnung vergebens, lein Schiff mußte 
in dieſer Gegend ſein, wir waren daber gegen Morgen genöthigt, die 
Böle ſegelſertig zu machen, was uns nach vieler Anſtrengung gelang. 
Das einſt jo prächtige Schiff war jetzt bis zum Waſſerſpiegel nieder⸗ 
gebrannt und ſeiner Ladung entledigt. Dieſelbe beſtand aus lauter 
brennbaren Artikeln, als Kohlen, Oel, Pech, Theer, Holzplanken, Heu, 
Strob, Filz und auseinandergenommenen fertigen Häuſern. 

Wir begannen fetzt mit unſern Booten, oder vielmehr Nußſchalen, 
weitet zu fahren, der Wind nabm zu und die Böte ſchöpften Waſſer, 
da fie wie Federbälle umhergewor en wurden. Zum Glück hatten wir 
cluen Kempaß und einen Quadranten bei uns, mußten deshalb jedoch 
und weil das kleinere Boot langſamer ſegelte, dieſes in Schlepptau 
nehmen. Was wir während dieſer Fahrt, die fünf Tage und fünf 
Nächte dauerte, zu leiden hatten, iſt unbeſchreiblich. Am Tage bren- 
nende Sonnenbitze und Nachts kalten Tyan, der während der letzten 
3 Tage und 3 Nächte in unaufbörlichen Regen überging, jo daß wir 
zuletzt von Fieberfroſt, Anſtrengung und ſteter Angſt, bei dem ſtarken 
Sturm umgeworfen zu werden, ung kaum aufrecht erhalten konnten. 
Kein Schiff war zu entdecken, unſere neuen Hoffnungen auf Rettung 
am Morgen eines jeden Tages ſchwanden jedesmal mit der ſinkenden 
Sonne. Endlich am 6. Tage Abende, nachdem wir noch einen furcht⸗ 
baren Sturm in der letzten Nacht gehabt, und nachdem wir wirklich 
100 deutſche Meilen in dieſen Booten zurückgelegt, wurden wir um 7 
Uhr von dem Schiffe „Liberale“ aufgenommen, das von Sklaven be⸗ 
dient wurde und ſeit 5 Tagen von Rio Janeiro ausgegangen, auf 
der Reiſe nach Pernambuco unterwegs war. Widrige Winde verzö⸗ 
gerten dieſe ſonſt in 7 9 7 55 gemachte Reiſe bis auf 50 Tage, wäh⸗ 
rend welcher Zeit ich auf Deck lag und als Kopfkiſſen den geretteten 
ledernen Briefbeutel der Brirfeis halte, der für jeden engl. Schiffs⸗ 
fapitän ein Heiligtbum iſt, auf diſſen Rettung daher zuerſt Bedacht 
genommen wird. Ein Glück für uns, daß wir während dieſer langen 
Fahrt zwei andern Schiffen begegneten, die ung Proviant mittheilten, 
ſonſt wären wir verhungert und es war ſchrecklich zu ſehen, mit welchem 
Heißbunger wir das Wenige verjchlangen, was es gab, in der Hoff- 
nung, vielleicht durch ‚schnelles Eſſen noch die Anwartſchaft auf eine 
zweite Portion zu haben, wenn noch Etwas vorhanden war; Jeder 
griff ſchnell zu und Komplimente wurden nicht gemacht. 

Ich hatte nur wenige Sachen gerettet; von meinen Kleidern nur 
dasjenige, was ich in naſſem Zuſtande ſelbſt trug, und da auch meine 
Waren, die ich für die Vanconvers⸗Inſel in England gekauft, alle 
verloren waren, ſo eniſchloß ich mich, nach London zurückzukehren. 
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Der königl, preußiſche Konſul in Pernambuco, an den id 
mich in der Hoffnung wandte, bei meiner augenblicklichen Hülneſcng 
in irgend einer Weile Unterſtützung zu finden, konnte Nichts für Far 
den preußiſchen Unterthan, thun; ich wandte mich daher an den ed 
treter derjenigen Nation, deren age auf der ganzen Erde ges il 
if, an den engliſchen Konjul, der mir auch ſogleich fue 
Ueberfahrt nach Southampton auf dem nächſten 
dampfſchiffe verſchaffte. ple 

Dies letztere, „Avon“, brach auf der Höhe von Portugal er 
Schraube, und trieb einige Tage umber, jo daß beinahe wie ieh 
nur die Boote als letzte Rettung übrig blieben; doch gelang es ſchli 
lich noch, Liſſabon zu erreichen, und werde ich jest den Lande 
ee hi froh darüber, jo vieten Gefahren mit dem Leben entlomil 
zu ſein. (Oſiſ=30 


Börſen Berichte. 


Stettin, 25. Februar Witterung: R . Ten- 
peratur — 40. a NW. ieee een e . 
Auf heutigem Landmarkt beſtand die Zufuhr aus: — Wopl. Br 
jem — Wayl. Roggen, — Wepl. Gerſte, 3 Wepl, Hafer, — Wel, 
rbſen, — Rübſen. Bezahlt wurde für: Weizen 54—60 Rt., Roggen 
45—49 Rt., Gerſte 32—38 Ft., Erbſen — — Mt. pr. 25 Schfſl. QM 
— — Rt. pr. 26 Schffl. Rübſen — Rt. 
An der Börſe: al 
Weizen matt, loco geringer gelber 51 a 54% Rt. nach Ou 
bez., pr. Frühjahr 83,85pfD. 60%, 60 Rt. bez. u. Br. N 
Roggen anfangs flau, ſchließt feſter, loco pr. 77pfd. 42% a 
427 Ber J Je 4, , 40 TE 1 
1 Ju 7 A 4 x 1 43% M. 
uit, Auguſf 43%, Rt bez. u. Gd. re 
erſte ohne Umſatz. | 
Hafer loco Rügener pr. 50pfd. 321, Rt. Br. 
Rüböl ohne Handel, loco 14½2 Rt. Br., pr. 
Rt. Br., pr. Sept.-⸗Oktober 13% Rt. Br. 
u loco — Was Kaas bez. u. Br. Na 
ritus matter, loco ohne Faß 19 % bez., pr. Februar dt 
* 75 1 . Pr. e 35 4 104 Bea 18% Gd. — Mai⸗ 5 
9 /o DE 9 ., pr. — I * . D 
Zuli-Augu 7 0% Br. „„ Re J 
Die telegraphiſchen Depeſchen melden: 
Berlin, 25, Februar, Mittags 2 Uhr. Staatsſchuldſcheine 831% l 
Prämien-Anlethe 3½ pCt. 113%, bez. Berlin- Stettiner 102½ bh 
Stargard -Poſener 83%, bez. Köln⸗Mindener 130 bez. Diet 
Wir z 023. Franzöſ.-Deſterr. St.-E.⸗A. 139 be 
x ez. 
Roggen pr. Februar⸗März 443 Sa „ pr. . 400% 
44 1 W 87 er 7 it 78 Br., pr. Brühl 15 
1 oco 15% Br., pr. Februar 151/12, ! „ pr. Fel ru 
Mit 5 bear Dr. Mori al a n“ he 10 
ritus loco ez, dr. Febr.⸗März 19%, 3 
April⸗Mal 20%, 20 bez, pr. Mai-Funi 70%, 54 * n 


Stettin, den 25. Februar 1859. 
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Zur Kultur von Maulbeer⸗Anlagen u 
für den Betrieb des Seidenbaues bin Saamt 
als Dies ni = d e das G., 

e günſtigen Erfolge vieler Zücht d das rel 
deihen meiner und anderer Anlagen a en dle wet l 
tung dieſes werthvollen Kulturzweiges als ſehr nützlich erſcheinen Tr 
die feuchte Witterung dieſes Winters verspricht einenhre⸗ 

onters günſtigen Erfolg der diesjährigen Frühe 


nlagen. Guſt. Ad. Toepffer. 
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